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    Einleitung




    




    Unendlich viel könnte man über Vergils »Aeneis« sagen - und unendlich viel ist auch schon darüber gesagt worden. Wichtigste Aufgabe einer Seminararbeit muss daher die sinnvolle Auswahl aus der gigantischen Stofffülle sein. In diesem Sinne habe ich die Arbeit mit der Quelle, mit Vergils »Aeneis« selbst zum Ausgangspunkt meiner Arbeit gewählt. Da auch nur der Versuch eines Überblicks über die Sekundärliteratur zu Vergils Hauptwerk von vornherein zum Scheitern verurteilt sein muss, habe ich Sekundärliteratur überall da herangezogen, wo sie mir für diese Hausarbeit hilfreich erschien. Wo dies nicht der Fall war, habe ich sie unberücksichtigt gelassen, ohne Rücksicht darauf, dass dabei auch der eine oder andere forschungsgeschichtlich bedeutsame Titel beiseite gelassen wurde1. Tatsächlich sind es ja nicht immer die besten oder richtigsten Bücher, die die wichtigsten Impulse vermitteln. So habe ich von Boyles Darstellung der »Aeneis« vielleicht am meisten profitiert, auch wenn ich glaube, seine Thesen insgesamt ablehnen zu müssen. In der Auseinandersetzung mit ihnen sind mir aber Bezüge klar geworden, die sich mir sonst wohl kaum so deutlich erschlossen hätten.




    In Abgrenzung zum soeben Gesagten muss allerdings auch festgestellt werden, dass die Literatur, die sich speziell mit den Bezügen der »Aeneis« auf Augustus und seine Politik beschäftigen, überraschend dürftig ist. Eine Monographie zu dem Thema liegt meines Wissens noch nicht vor. Das Werk Binders, das durch seinen Titel »Aeneas und Augustus« den Eindruck erweckt, genau dies zu sein, beschäftigt sich lediglich mit dem 8. Buch der »Aeneis«. Der Vorteil dieses Verfahrens liegt zweifellos in der Breite, mit der Binder auf jedes Detail eingehen kann. Vieles, was er so aufzeigt, hat exemplarisch auch für andere Stellen der »Aeneis« Geltung, so dass eine Behandlung des Gesamtwerkes in vielen Punkten entbehrlich erscheint. Andererseits finden sich einige Stellen, die für die Darstellung des Augustus von höchster Bedeutung sind, auch außerhalb des 8. Buches, so dass kein Werk über »Aeneas und Augustus«, das lediglich das 8. Buch behandelt, als ausreichend angesehen werden kann. Insgesamt findet sich das relevante Material für dieses Thema über unzählige Einzeldarstellungen verteilt, die häufig eine immense Seitenzahl auf einen zweifelsohne interessanten, aber für unsere Fragestellung doch eher untergeordneten Aspekt verwenden2. Für mich ergab sich daraus das Problem, dass zahlreiche Arbeiten, die für diese Hausarbeit nützliches Material hätten liefern können, nicht berücksichtigt werden konnten, weil das notwendige Lektürepensum jeden vernünftigen Rahmen gesprengt hätte. Aus diesem Grunde bin ich auch hier eklektisch vorgegangen. Bei der Gliederung meiner Arbeit habe ich mich für den Weg vom Allgemeinen zum Besonderen entschieden. Ich beginne mit einem allgemeinen Überblick über Leben und Werk des Vergil, äußere mich dann zu einigen allgemeineren Aspekten der »Aeneis«, um schliesslich zur eigentlichen Fragestellung, nämlich der Darstellung und Wertung des Augustus und seiner Politik bei Vergil vorzudringen.




    


  




  

    Vergils Leben und Werk




    




    
Die Quellen




    




    Über Leben und Arbeitsweise des Vergil sind wir insbesondere durch die verschiedenen Vergilsviten unterrichtet.




    Die uns erhaltenen Viten und Nachrichten über das Leben des Vergil stammen mit wenigen Ausnahmen aus späterer Zeit. Allerdings hat es frühere Quellen gegeben, die uns aber verloren sind. Darunter befand sich möglicherweise auch eine Schrift, die seine Verwandten und Freunde nach seinem Tod publizierten, die - so Gellius3 - de ingenio moribusque eius handelte. Auch Sueton-Donat und Quintilian kannten und benutzten offenbar diese Schrift4. Angreifbar ist diese Vermutung allerdings vor allem dadurch, dass die Formulierung bei Gellius den Schluss auf diese Quelle zwar zulässt, dass er dabei aber sehr vage von memoriae tradere spricht, was keine definitiven Rückschlüsse auf die Form zulässt, in der Freunde und Angehörige Vergils ihr Wissen an die Nachwelt übergaben5. Die Bedeutung des "Buches der Freunde" läge vor allem darin, dass sich die Vergilsviten mit ihm auf eine erstrangige Quelle stützen könnten6, doch auch dann, wenn seine Existenz als unsicher angesehen werden muss, kann nicht zweifelhaft sein, dass es schon früh Schriften zu Leben und Werk des Dichters gab, aus denen seine späteren Biographen hochwertige Informationen beziehen konnten. Eine andere Quelle, die Sueton noch vorgelegen haben muss, war das Testament Vergils, das vor allem wegen Vergils Verfügung, seine noch nicht edierten Werke - und damit auch die unvollendete »Aeneis« - mögen unveröffentlicht bleiben, Interesse fand7. Auf der Grundlage dieser Quellen schrieb Sueton eine Biographie des Vergil, die später von Donat überarbeitet wurde.
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